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«Was, dreißig Franken kostet der Schuh? Der dürfte höchstens
fünfzehn kosten!»

«Kostet er auch, aber ich denke, Sie wollen doch ein Paar!»

- 30/rarac* cette c^wwaref' £//e ne -uawf par p/#r de 15 /rancr.
- Zsxattenzen/, Afo«de«r, mair y'e penrafr gwe t>o«r en i>o«/fez

«ne paire. Zeichnung Brendi

// gare ron ^ea« di jco«ri. Le dottier; — Aforc-
rie«r, cette paire de £otti«er d«rera ro«te trotte tde...

— C'ett enrend«, y'e /a prendr.
— Aferci, Afon«e«r, et j'erpère <y«e t>o«r retiendrez ici /a

/oir prochaine.

La di//erence. — Q«and ye me r«ir marié ;'a«rair dé-
toré ma /emme par mer é>airerr.

— £r mainrenant?
— /e me conttnie de détorer mer rete««r po«r e//e.

zl p e z p i r i é. L«i: — Si to«r me re/«rez torre main, ye
mo«rrai ce/ié>araire, er rongez ^«'atec moi /înira /e dernier
reyettm de pre«x c^eta/ier/

«Um Gottes willen, Schwester, es war
also gar nicht mein Blinddarm?»

«Afair <y«e//e £ittoire, ma rce«r. /e
n'atair donc par /'appendicireT

nein ich will das Geld
nicht... ich will lieber zusehen

./Von ...» /e ne tewx par
d'argenr, ye pré/ère regarder /»

(Everybodys)

Rennfahrernachwuchs.
Reifenwechsel Mensch, spute dich, wir liegen schon zwei Runden zurück
zl//onr, gro«i//e-roi de changer cerre ro«e, no«r atonr déyd de«x ro«rr de retard.

Zeichnung W. Stamm

«Der Nächste bitte!»
«zl« raitanr de cer merrie«rr r. t. p.»

Besser gesagt. Frau: «Im nächsten Jahr feiern wir un-
ser 25jähriges Ehejubiläum!»

Mann: «Na, sage nur lieber dein 25jähriges Regierungs-
jubiläum!»

«Mensch, du siehst aber sehr schlecht aus!»
«Ja, ich hatte eine scheußliche Grippe. Ida kann noch kaum

kriechen!»
«Wer verlangt das denn von dir?»

Besichtigungdes Domes. Fremder: «Zeigen Sie uns
doch das Dom restaurant!»

Führer: «Hier weiß ich von keinem Restaurant!»
Fremder: «Im Baedeker steht doch: Die Restauration des

Domes ist seit 1902 im Gange!»

Das mindeste. «Kind, laß uns einen Schleier über die
Vergangenheit ziehen!» sagte der Gatte schuldbewußt.

«Ich denke gar nicht daran. Ein Pelzmantel ist das mindeste.»
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